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bedarf es nur zwei= bis dreimaligen neuen Anfeuchtens in kaltem
Tee, um die Augen aufs Wohltuenste zu erfrischen und zu stärken.
Die gleiche Mischung kann selbstredend mehrmals am Tage ver¬
wendet werden, bis auch die geringste Schmerzempfindung an den

zu wenig bekannt , daß eine kurze Unter¬

haes shns ie be ldb encis hlshe ein Bier ier
Sprossen der Natur dort draußen, für die Augen außerordentlich
wohltuend ist und manchem Schmerz vorbeugen hilft, der sich sonst
wnweigerich einstelt . Ebersgefr auftez. S tgeschegent Heg, durch
Oel angeseuchteten Fingerspegen üver vu Vrrtzzt, Einmag,rings um das Auge und namentlich über die Schufe mineg , von
der Nasenwurzel aus über und unter dem Auge hin, ein erprobtes
Nervenberuhigungsmittel für übermüdete Augen und ebenso leicht,
wie die Lühlung derselben, mit Fenchelle ausp=Hrreg 5

en nämich : Die Haut tlar, rein und sleckenfrei zu machen. Man
rühre dazu auf

Tropsen Rosenöt parfümtertz emisceusgz in keine Deckerl )pagr, upa
verschließe andere fest mit einem wriungeblättchen, das man etwas
anfeuchtete. Bei Gebrauch verreibe man etwa
auf den Wangen und gehe dann unter sanften Streichen auf das
ganze Gesicht über, immer quer über die entstehenden oder gefi

Der Erfolg zeigt sich bei einer regelmäßigen, iebeg r,ganggan
leich¬

tem Boraxwasser gereinigt werden.
Verbannk die weißen Zuggardinen aus euren Schlafzimmern.

Haussenug, die weiben Hagr muhtvnicht gezagt sein, daß
mit dieer

grüne , ersegzen . Damit son, nun nicht gesagt sein, daß hatt dieser
Umstellung auch Neuanschaffungen verknupft suno, sondern spaxsame
Hausfrauen können ihre vorhandenen Gardinen in
umgestalten . Dazu werden sie gut gewaschen und
ein dunkelfarbiges, grünes oder blaues Citocolbad gelegt, also auf
kaltem Wege eingefärbt. Dann aus diesem gewunden ,
rollt und gebügelt, können sie wieder aufgehangt werden. Das Schla¬
fen in verdunkelten Räumen ist vor allem Nervösen dringend zu

Pratisches Patz= und Flaschenschränichen Durch
von Flaschen sind Vergiftungen von Kindern
Seltenheit. Daher sollte sich die Hausfrau ein Flaschenschränkchen
bauen . Ein Kistchen als Behälter für Weizenstärke , vom Kauf¬
mann für wenige Pfennige gekauft, wird sorgsam abgeseift und an
der Luft getrocknet, dann werden an den Längsseiten in entsprechen¬
den Zwischenräumen , nach der Höhe der vorhandenen
messen , kleine schmale Leisten angenagelt, die nebst den Einlage¬
brettchen von einem Tischler geschmitten werden . Darazi, wird, dag
Schränfchen innen und außen mit Firniß eingerieben und an umeren
Fach die Flaschen mit Benzin, Terpentin, Salmiatgeist, Fleckwasser
usw. aufgestellt . Im zweiten Fach Büchsen und Dosen mit Leder¬
fett und =kreme, Putzöl, Maschinen= und Mopöl usw. Im dritten
Fach endlich Putz= und Seifensand, Putzpulver, Soda, Waschblau,
Stärke, Ofenschwärze und was sonst noch zum Auffrischen der ver¬
schiedenen Wirtschaftsgegenstände notwendig ist, untergebracht .

Um schwarze Glacéhandschuhe auf zufrischen, vermengt man ein
paar Tropfen guten Mandelöls mit recht schwarzer Tinte , streicht die
Mischung mit einem weichen Pinsel auf die abgeschabten Stellen
und läßt sie einige Stunden auf Papier trocknen Stockflecke ent¬
fernt man aus Handschuhen, indem man auf den Boden eines
hohen, dichtverschließbaren Gefäßes, etwa einer alten Keksbüchse,
eine kleine flache Flasche mit Salmiakgeist stellt, die Handschuhe
darüber hängt und das Gefäß verschließt. In 24 Stunden werden

die Flecke verschwunden seiz „ „ mn
Glanzflecke in Herrenkleidern entfernt man, indem man ein

feuchtes Tuch auf die Stelle legt, schnell mit einem heißen Plätteisen
darüber hinstreicht und das Tuch fortnimmt, ehe es ganz trocken ist.
Die Stelle wird dabei dampfen. Man bürste sie dann mit einer

weichen Bürste so lange, bis das Dampfen aufhört.
Entfernung von Feitflecken aus dünnen Stoffen. Fett= und

Oelflecke aus Voile und Schleierstoffen entfernt man mit erhitztem
Kartoffelmehl . Man überreibt den Fueu vorsichtig mit einem
Wattebausch , den man in heißes, weißes Kartoffelmehl getaucht
hat. Der zarteste Stoff wird nicht angegriffen, es bleiben reine
Ringe zurück, wie z. B. bei Verwendung von Benzin.

Reinigung von Rockkragen. Um fettige und schmutzig
dene Kragen an Herrenröcken zu reinigen , reibt man sie mit einer
Mischung von Salmiakgeist und gewöhnlicher Seife kräftig ab und
spült mit reinem , lauwarmen Wasser nach. Ein gutes Reinigungs¬
mittel ist ferner eine Abkochung von Quillariarinde, in die man
nachher etwas Spiritus tut. Wie bei allen Fett= und Oelflecken,
tuen auch oft Benzin und Terpentin gute Dienste.

Dauerhafte. Schuhsohlen . Um die Dauerhaftigkeit zu vermehren ,
überstreicht man die Schuhsohlen drei= bis viermal mit Kopal¬

firnis, das Leder sieht dann aus wie polierter
serdicht und haltbar, doch muß man den Firnis jedesmal tro
lassen, bevor man die Sohlen aufs neue überstreicht .

Erleichterte Windelwäsche im Sommer. Die von den Müttern
am meisten gefürchtete Arbeit bei der
delwäsche. Diese verliert jedoch ihren Schrecken, wenn sie es zur
festen Gewohnheit werden lassen , Wirdeln
sondern in kleineren Posten durchzuwaschen, was sozusagen im
beigehen“ geschehen kann. Dazu solten sie, sofort in einem Teprt

kaltem Wasser eingeweicht werden. Aus bresem herausgergg # #
kalter Waschlauge , wozu man auf 10 Liter Wasser 5 Eßlosse. „##
verquirlte, zum Kochen gebracht, 10 Minuten langsam gekocht und
nach dem Abkühlen herausgewunden, dann einmal mit heißem umd
mehrmals mit kaltem Wasser gespilt, brnd, He, nachden sie
gerieben, völlig geruchlos , weich und schmiegrun und veourfen keiner

Aanötsige Hutzarbeit in der Küche zu ersparen. Um sich die zur
Blankerhaltung notwendige Putzarbeit aller
deten Hilfsmittel zu ersparen, lasse man das Wiegemesser, die Messer
des Gurkenhobels, das Schneidemesser der Brotmaschine uiw. ver¬
chromen, wodurch die genannten Gegenstände immer bugruuwer otei¬
ben, von keiner Schärfe angegriffen werden und
Dieses Verfahren wird heute überall für erschwinglichen Preis aus¬
geführt . Nach und nach vorgenommen , verursacht es auch keine zu

Die Reinigung
von Lorb= und Weidenmöbeln . Die setzt viel ber¬

nutzten Gartenmöbel sollten während ihres Gebrauches , öfters ge¬
reinigt werden , um nicht grau und unansehnlich zu werden. Man
bereite sich dazu eine fette, warme Seifenbrühe aus 1 Eimer Wasser
und 4 gehäuften Eßlöffeln Dixin und bearbeite nun die Möbel mit
einer scharfen Bürste , die man immer wieder in Seifenwasser ein¬
taucht. Zuletzt überbrause man sie mit der Gießkanne und klarem
Wasser , trockne sie flüchtig mit weichen Tüchern ab und lasse sie
Schatten trocknen, da sie beim Trocknen in der Sonne vielfach splitt¬
rig werden. Sind die Möbel sehr vergilbt, dann überhänge man
sie noch naß mit großen Tüchern oder Bettlaken und stelle eine
Schale mit angezündeten Schwefelfäden darunter, um die sich ent¬
wickelnden Dämpfe mehrere Stunden darauf einwirken zu lassen.
Sie werden durch dieses Verfahren tadellos gebleicht und können
vor weiterem Vergilben durch Ueberpinseln mit farblosem Spiritus¬
lack nach völligem Trocknen geschützt werden.

Um Flecke und Ränder auf polierten Tischen, die von Wachs
oder Stearin oder dadurch entstanden sind, daß heiße
auf gestellt wurden , zu entfernen, taucht man ein wollenes Läppchen
in eine Mischung von Spiritus und Brennöl und reibt die Stei#
so lange, bis die Flecken verschwunden sind.

Wie vertreibt man Schwaben aus Küche und Speisekammer?

vertilgen, gibt es mehrere sicher wirkende Mittel, die zur

beifügt, Sie sterben nach deren Genuß sofort. 2. Gieße man alle

Wänden können sie dann nicht wieder herausklettern, und man kann

stecke mit einer Masse vo *
Kalte Tomatenspeisen auf mancherlei Weisen. Da

eesten wochen, „it Eredgenfädung, Dazu wähle man sestsleischige, große
Tomaten, denen man nach Abschneiden eines Deckels , das Innere mit
einem Kaffeelöffel auskratzt (das man zur Suppe oder Soße verkocht ).
dann mische man # Pfund weichgekochte oder eingemachte, abge
tropfte, grüne Erbsen mit Mayonnaise und schmecke ja znu wenig
Salz, Pfeffer , Zucker und Zitronensaft ab und fülle sie in die ausge¬
höhlten Tomaten, obenauf lege man kreuzweise Lachs=, Herings =

oder
Sardellenstreifen und garniere sie mit einem Kranz von Ppetersilie

Tomaten mit Pfiferlingen. Die wie oben beschrieben ausge¬
höhlten Tomaten fülle man mit in Butter 10 Minuten gedämpften
Pfifferlingen, die man mit Salz und etwas feingewiegter Pe

Lomaten mit Aähresilung, Dazu berete mon em rechzt loserez.
mit oder ohne Speck oder mit Butter gebratenes Rührei und fülle
in die ausgehöhlten Tomaten , zu denen Bratkartoffeln oder Semmel

Tomaten mit Heriags oder Fleischsalgt . Die ausgehöhlen
To;

maten fülle man entweder mit frischbereiterein Herings= oder Fleis#y¬
salat und serviere sie mit Eierscheibchen kranzartig umlegt , zu Sein¬
messchnitten
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Vorsicht ! - „ Guter " Rat !
Don Hilde Maaß .

Im Autobus sitzt mir gegenüber eine Frau. Ich bin so
mdiskret, sie auf Anfang Vierzig einzuschätzen. An einer der
nächsten Haltestellen steigt ein Backfisch ein. Begrüßt knixend

„Ei. das K ader net , daß ich Dch mat treife, Argnite
Wie geht' s? — Wie geht' s zu Hause? — Na, Du .

Ostern aus der Schule gekommen, freust Du Dich? Da
Du ja jetzt Deiner Mutter ein bißchen helfen und im Haus¬
halt was lernen .“

„Ja, vorläufig will ich zu Hause bleiben. Aber dann will
ich mich melden. — Ich will nämlich Gärtnerin werden. “

„Gärtnerin? —— Na, so was! — Das ist aber eine ko¬
mische Idee! — Gärtnerin! Immer draußen rum arbeiten,
in Schmutz und Erde. Da verdirbst Du Dir ja Deine Hände
vollkommen. Und von der vielen Sonne den ganzen Teint.
Na, aber so wast . . . . Wu u. seim . 9

„Das ist doch sehr schon, immer im Freien zu sein. Und
ich habe Blumen so gern. Wenn ich dann so, ganz, fleige

Pflänzchen sich entwickeln sehe — das muß doch herlinch sein
„Ha, ha, ha — was für drollige Ansichten Du haft, An¬

nemie. Na, das wirst Du Dir hoffentlich noch sehr überlegen.
Ich rate Dir jedenfalls sehr ab von diesem merkwürdigen Be¬
ruf. Immer mußt Du da in schlechten Kleidern rumlaufen.
Viel Geld wirst Du sicherlich auch nicht verdienen . Nein! —
an so einer Schmutzarbeit Gefallen zu finden! Ich würde ja
an Deiner Stelle jetzt erst mal eine Tanzstunde besuchen ,

um nette junge Leute kennenzulernen. Vieneicht lernst Du
dabei schon einen passenden jungen Mann kennen. Du
doch schon sechzehn. Nun, mit siebzehn, achtzehn hat schon
manches junge Mädchen ihr Glück gemacht. So junge Man¬
ner, die noch keine Erfahrung haben, meinen' s auch meistens
ehrlicher. Und einer, dessen Eltern eine gutgehendez Geschäft
haben, in dem der Sohn tätig ist, der kann auch schon fcüh
heiraten. Du mußt es nur geschickt anfangen . “

„Aber, heiraten, — an so was denke ich doch gar nicht.
—— Und ich will doch erst mal selbständig sein.“

„Selbständig sein! — Was für ein Unsinn! Der Beruf
eines Mädchens ist doch nur ein Notbehelf . Ist doch das
Allerbeste , wenn man sich möglichst bald warmsetzt. Auf alle
Fälle würde ich an Deiner Stelle das Leben erst mal richtig
genießen. Viel mitmachen ! Und dann würde ich mir eine
Stelle in einer feinen Familie suchen . Wo mindestens ein
Dienstmädchen ist. So mehr als Gesellschafterin , Am besten
zu Leuten, die erwachsene Kinder haben. Erwüchsene Söhne!
Da ist auch die Möglichkeit für eine gute Partie . Oder zu
einem Kind, aber ja nicht da, wo mehr als ein Kind ist. Zu
einem jungen Ehepaar. Da kommen auch allerhand bunge

Leute ins Haus. Jedenfalls würde ich mir an Deier Sieue
nur so einen Veruf aussuchen , wo gute Heirotzangsichteg, be¬
stehen und wo man immer hübsch angezogen sein kunn. Aues
andere hat doch gar keinen Zweck! Gärtnerin. — mit so ro¬
hen ungebildeten Burschen zusammenarbeiten!“

„Warum sollen denn die Gärtnergehilfen roh sein! —
Da kenne ich einen Gärtner von der großen Gärtnerei von
Müller — der ist so nett, immer freundlich . Ich finde über¬
haupt, daß Menschen, die zu Pflanzen und Tieren gut sind, —
die können doch keine schlechten Menschen sein.“

„Ach was — schlechte Menschen! Aber sie haben doch
kein Geld! — Und was stellen sie denn dar? Und
wenn Du Gärtnerin bist! — Gesellschafterin bei
merzienrat soundso — oder, wenn Du großes Glück hast, bei
Frau Baronin X, das ist doch ganz was anderes. Glaub' mir
nur, Annemie , ich rate Dir gut. Man muß doch auch etwas
auf sich halten! Bei den heutigen Zeiten, wo es für ein Mäd¬
chen, das nicht viel hat, schwer genug ist, einen
den, muß man sich doch wenigstens einen standesgemäßen
Beruf suchen. Sieh mal, meine Grete , die zu Jause ist. —

Geheiratet hat sie zwar leider noch nicht und kann sich immer
schön anziehen . “

Meinen Sie, daß dieses junge Mädchen, dem noch aller¬
hand lebensgläubiger Idealismus im Kopf steckt , gut be¬
raten worden ist? Meinen Sie, daß die ältere Generation
in der Form, wie es diese Frau im Autobus tat, den Jungen,
Ratbedürftigen ihre Lebenserfahrungen vermitteln soll?

Die glückbringenden Eigenschaften
der Töchter im Hause .

Von Robert Felgens .
„Hurra, ein Junge“, das geflügelte Wort läßt erkennen,

wie sehr die Geburt des Stammhalters ersehnt, mit welcher
Freude sie seit jeher begrüßt wurde. „Nur ein
die wesse Frau betrüht, wenn sie dem Eh=se pai,r

' se h .
teilung von der glücklichen Geburt brochrr. „ ## #. uen.
soweit waren wie die Chinesinnen, in der Tochter die uner¬
wünschte Vereicherung des Familenftggbe; , z, mar ### ##e

sich diese Meinung mit einem Schloge. Dur —, —“
Frauen in Zeiten schwerer Not ihre Fähigkeiten und ihren
Willen zur Arbeit bewiesen. — Der Uebergang , als aus der
beschäftigungslosen Haustochter die verdienende wirtschaftlich
tätige Frau wurde , brachte und bringt noch einge Störun¬
gen des Gleichgewichtes in das häusliche Leben. Aus Müt¬
tern und Töchtern wurden Widersacherinnen, der Vater mußte
oft schlichtend eingreifen . Es spielen sich Tragödien ab, die aus
der Tatsache gedoren sind, daß die Töchter ihr eiggren, ete
u sühren besiunen. Drvv, renchen Eeigerschasen ihrer Töchter

Eitern von den Aluch, aberzaugt . Schon dus flas “
heute mehr und mehr überzeugl . Suyon dus termne, Mädghen
geht der Mutter hilfreich zur Hand. Es hat den Instmie der
Frau bereits im frühen Alter, den Willen, zu
Wunsch, sich nützlich zu machen. Es sorgt für den kleinen
Bruder, der ungeschickt eig, ##leherärftrg sich an das Schue.
sterchen klammert . Es fühl. die Verantwortung für die Ord¬

im Haushalt, und man wird wohl immer
können, wie die kleinen , nach nicht eimnal schrlofäichtigen
Nädchen sich bemühen , zu räumen, den Tirggzg # # #.
wieder instond Thochter, siegl) die Wohlet vo. Bdeal, den

heranwachsende Tochter sieht in der Mutter das Vornt, dem
sie nachzueifern beginnt . Freilich mit anderen Mitteln und
auf einer ganz verschiedenen Basis. Dennoch ist die Einge¬
wöhnung der Tochter an die häuslichen Verhältnifg erge
seich mtensitoere ale die des Junyern, Lrage To dhater

Hfort .
wirtschaftlicher Not springt die erwerbende Tochter
und zwar fast immer mit allen ihr zu Gebote steherden ##ein em. Alsbad beschrönst se den 2. zer Penz , e
ihre Kleider in den Abendstunden selbst.
eine gute und gewählte Kleidung , aber sie versucht, diese mit
den billigsten Mitteln herzustellen . In der Familie bleibt die
Tochtere weiter das Kind im Hause. Neben ihrem Deruf ver¬

Hause. Sie stopft nicht nur chre eigenen Strümpfe , sondern
auch die des Vaters und die des Bruderz , „Pon
seibstverständlich , dob dmezrachteg noch Schug v,gt
sich ihren Angeyörigen wionter, der Mutter zur Hans

chen unserer Generaton, die ihren Dopyechrgef in.

rat der Tochter

kleines Kapital gespart , hat sie sich einen
an Wäsche und anderen Kleinigkeiten angeschafft. Solange
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die Tochter im Hause weilt, bringt sie durch den Kreis ihrer
Freundinnen Sonne und Licht in die vier Wände ihres elter¬

lichen Heimes. Stets ist sie hilfsbereit, in Krankheitsfällen un¬
ersetzlich . Daran hat auch die Berufstätigkeit der jungen Mäd¬
chen von heute nichts geändert. Viele Anregungen kommen
von der Tochter, die weit mehr als der Sohn das Haus als
ihre ureigenste Heimat betrachtet, und die ihre Erlebnisse, ihre
geistigen Bereichenungen mit den Eltern teilt. Die
als Trösterin in schwerer Zeit, ist im Begriff und in der Wirk¬
lichkeit unverrückbar geblieben. Je weiter die Entwicklung un¬
serer weiblichen Jugend fortschreitet , um so mehr fördert sie
die glückbringenden Eigenschaften der Töchter. Bei aller Be¬
geisterung über die Stammhalter , über den Jungen, den
Jüngling und später den erwachsenen Sohn wird es doch
sicherlich in absehbarer Zeit heißen, sobald die jungen Ehe¬
leute Familienzuwachs erhalten: „Hurra, ein Mädel ist ange¬
kommen! “

Der Wäscheschatz der Hausfrau .
(Behandlungsschäden und Einkaufskniffe ).

Von Lothar Wagner .
Jede Hausfrau steht einmal vor der Frage , ihren Be¬

stand an Hauswäsche ergänzen zu müssen , denn die Häufig¬
keit der Wäschen und der stete Gebrauch läßt selbst das beste
Stück nicht verschont, seien es Bett= oder Tischwäsche, Hand¬
tücher, Wischtücher oder Vorhänge . Die Behandlung in der
Wäsche spielt nicht zuletzt bei dem schnelleren oder langsameren
Verschleiß eine gewisse Rolle. Erwähnt sei nur das Man¬
zeln der Wäsche , das in der Regel nicht richtig ausgeführt
wird. Ganz trockene Wäsche zu mangeln ist schädlich. Rich¬
tig ist es dann, wenn die Wäsche noch etwa 15 Prozent Feuch¬
tigkeitsgehalt aufweist, weil dann Bruchschäden ausgeschlossen
sind. Es empfhielt sich also, zu trockene Stücke vor dem Man¬
geln mit einer Sprühdüse gleichmäßig anzufeuchten . Ebenso
groß ist die Beanspruchung der Wäsche durch stark kalkhaltiges
Wasser, das den Kalk im Gewebe ablagert und die einzelnen
Fäden drahtig und brüchig werden läßt. Besonders Hand¬
tücher und Frottiertücher büßen ihre wassersaugende Fähig¬
keit dadurch sast völlig ein. Außer geeigneten Zusätzen zum
Wosch= und Spülwasser läßt sich dadurch Abhilfe schaffen, daß
die verhärteten Gewebe in einer Löfung von 1 Liter Salz¬
säure in 25 Liter Wasser 24 Stunden eingeweicht werden.
Denselben Erfolg bringt ein Einweichen in einer Lösung von
/4 Liter Salmiakgeist in 25 Liter Wasser. Es ist nur zu be¬

achten, daß kein Tropfen der unverdünnten Chemikalien auf
die Wäsche fällt, sonst gibt es Löcher; ebenso darf das Ein¬
weichen keinesfalls in einer Metallwanne geschehen, sondern
nur in einer Holzwanne . Vorhänge und Gardinen sind den
Behandlungsfehlern wohl am wenigsten ausgesetzt, weil die
Wäschen weniger häufig sind, dagegen werden sie durch das
Sonnenlicht stark in Anspruch genommen und im Laufe der
Zeit zerstört . Die Erfahrung hat gezeigt, daß die verschiede¬
nen Vorhangstoffe in folgender Gruppe vom Sonnenlicht an¬
gegriffen werden: mercerisierte Baumwolle , Baumwolle ,
Leinen, wobei mercerisierte Baumwolle am haltbarsten ist
und beschwerte Seide am schnellsten verfällt.

Bei dem Einkauf von Hauswäsche, gleichgültig, ob es sich
um Ware vom lausenden Meter handelt oder um fertige
Stücke, ist weniger der Preis als die Qualität des Ge¬
webes ausschlaggebend . Wird man im allgemeinen einem
seinen Reinleinen den Vorzug geben, so wird der Preis ab¬
schreckend wirken, und man wird ein Halbleinen vorziehen
(Kette: Baumwolle, Schuß: Flachs). Dabei hat Halbleinen
noch einige Vorzüge durch gleichbleibenden Griff und Glanz ,
und als Bettuch verwendet , ist es im Winter wärmer. Zu¬
dem widerstehen halbleinene Wäschestücke der
spruchung beim Waschen besser, weil die Baumwollkette dem
Gewebe eine größere Elastizität verleiht. Dem Halbleinen
kommen Gewebe aus Glanzgarn (merceriesierte Baumwolle)
sehr nahe, sie sind haltbar, warm und von gutem Aussehen.

Mit der Entscheidung, welche Ware gekauft werden soll,
ist noch nicht die Sicherheit des richtigen Kaufes gegeben.
Die zu gleichem Zwecke verwendeten Gewebe sehen sich
äußerlich ähnlich, sodaß es einiges Geschick erfordert, tat¬
sächlich das Gewünschte zu erkennen. Die Appretur und evtl.

die Beschwerung der Stoffe — die bei minderwertigen Erzeug¬
nissen manchmal 30 Prozent Stärke und Tonbeimengungen
beträgt — machen äußerlich Gutes und Schlechtes gleich.
Für keinen Haushalt wird es sich lohnen , zur Feststellung der
Qualitäten ein Institut in Anspruch zu nehmen, wenn es sich
nicht um eine große Anschaffung handelt, z. B. eine vollstän¬
dige Aussteuer. Im allgemeinen genügt es, die kleinen
Kniffe zu kennen, um dem Verkäufer klar zu machen, daß er
bei falschen Auskünften Reklamationen zu erwarten hat,
denen er gern aus dem Wege geht.

Zunächst wird man jeden Stoff einer Festigkeits¬
probe unterwersen. Am besten geschieht das, wenn man
die Daumen mit den Rücken gegeneinander stemmt, mit
den Zeigefingern den Stoff darüberlegt und nun mit den
Daumen durch Hebelwirkung einen Zug auf den Stoff aus¬
übt. Die Probe muß genau in Fadenrichtung gehen. Guter
Stoff widersteht , schlechter bricht durch.

Zur Feststellung der verwendeten Rohstoffe gibt es drei
Möglichkeiten . Die Durchsicht durch den Stoff zeigt bei Rein¬
leinen eine deutliche Unregelmäßigkeit des Garnes, Baum¬
wollgarne dagegen sind regelmäßig glatt. Die Bruchenden
der Fäden an der Stoffkanten (nicht Webkante ) sind bei
Baumwolle wollig und gekräuselt , bei Flachsgarnen (Leinen)
steif und glatt. Zuletzt ist noch die Oelprobe möglich. Ein
Tropfen Salatöl auf das zu prüfende Gewebe gegeben, er¬
zeugt bei Leinen in kurzer Zeit einen völlig durchsichtigen
Fleck, Baumwolle dagegen bleibt weiß.

Festzustellen bleibt dann noch, ob der Gesamteindruck
einer Ware von der Qualität des Gewebes abhängt oder durch
eine Füllappretur , durch Ton= oder Gipsbeimischung erzeugt
ist. Beschwerte Stoffe werden nach den ersten Wäschen Glanz
und Griff verloren haben, und es wird nur ein unansehnliches
Fähnchen zurückbleiben . Am schnellsten ist eine starke Füll¬
appretur festzustellen durch tüchtiges Reiben des Gewebes
zwischen zwei Fingern. Besseren Aufschluß darüber gibt aber
noch eine Brennprobe. Ein Stück des zu prüfenden Gewebes
über offener Flamme verbrannt , hinterläßt, wenn stark be¬
schwert, eine erhebliche Menge weißer Asche. Die sicherste
Probe läßt sich mit Jodtinktur, verdünnt mit 20 Teilen
Wasser, anstellen . Ein Gewebe mit geringer, allgemein ge¬
bräuchlicher Appretur zeigt entweder eine schwach bläuliche
Färbung , bezw. nur eine Verfärbung der Kettenfäden in blau.
Bei starker Füllappretur färbt sich dagegen das ganze Ge¬
webe sofort tiefblau bis schwarz.

— —
Gute Betten - erholender

gesunde Nerven .
Von Liselotte Hennoch .

Die Behandlung der Betten und der dazugehörigen Pol¬
ster ist von größerer Wichtigkeit, als gemeinhin angenommen
wird. Schlaflosigkeit hängt zuweilen mit der Art der Betten
zusammen , mit ihrer Aufstellung im Raum, ihrer Lüftung
und ihrer Pflege .

Stellen Sie das Bett stets mit der Kopflehne
gegen das Licht des Fensters. Gestattet der Raum das jedoch
nicht, so sorgen Sie dafür, daß dunkle Vorhänge dem Licht
den Eingang verwehren. Erwacht der Schläfer, weil das
Tageslicht ihm schon zu früher Stunde in die Augen scheint ,
so ist ein Teil seiner Ruhe bereits gestört. Selbst wenn der
wohltuende Schlaf sich gegen Morgen noch einmal auf seine
Lider senkt, haben die Nerven die rechte Erholung verpaßt.

Unbedingte Ruhe ist das wesentlichste Erforder¬
nis für den Schlafenden . Weder im Raum selbst, noch im
Nebenzimmer darf geklopft, gehämmert, gesprochen, gelacht
werden. Der arbeitende Mensch hat die Ruhe während des
Schlafes absolut nötig, und es bedeutet Raub an der Gesund¬
heit, wenn er gegen Störungen zu kämpfen hat. Die Haus¬
frau sollte immer darauf bedacht sein, von dem Mann und
den Kindern alle Störungen fern zu halten, dadurch wird
auch ihr die Erholung zuteil, die der Schlaf bringen muß.
Besonders ist darauf zu achten, daß unmittelbar var dem
Einschlafen und unmittelbar vor dem Aufwachen sich keine
starken Geräusche einstellen. Mit einiger Organisation lassen
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sie sich zuerst fernhalten und später für immer beseitigen.
Die Erholung der Nerven ist von dem gesunden Schlaf in
einem hohen Maß abhängig.

Die Pflege der Betten wird von den meisten
Hausfrauen übertrieben. Das Bestreben , die Matratzen und
Polster sehr sauber zu halten , führt nicht selten zu unrichtigen
Handhabungen. Matratzen dürfen nicht geklopft, sondern nur
gebürstet werden . Im allgemeinen werden in moderneren
Haushaltungen die dreiteiligen Matratzen verwendet , deren
Behandlung die leichteste und einfachste ist. Das Bürsten
erfolge nach dem Auslegen der Matratzen von oben nach
unten . Durch das Klopfen dringt der Staub in die Füllung,
so daß die Polster mit der Zeit hart und unbrauchbar wer¬
den. Nach siebenjähriger Benutzung lasse die sparsame Haus¬
frau die Bettpolster unbedingt aufarbeiten. Die teure Roß¬
haareinlage wird in unserer Zeit meistens mit Indiafaser
kombiniert . Reine Roßhaarkissen sind auch nicht länger als
sieben Jahre gebrauchsfähig; dann sollte das Haar gezupft

und gekämmt werden . Zusammengeballtes Roßhaar, Knoten
und burze Harre werden entfernt. Das Waschen verdirbt das
Haar und macht die Fäden unelastisch und hart.

Das Lüften der Betten sollte niemals in der
Sonne und ebensowenig bei feuchtem Wetter vor sich gehen.
Betten müssen während des Lüftens von ihrem Bezug befreit
wenden, so daß das Inlett — das Federkleid — mit der Luft
in Berührung kommt. Es genügt, wenn die Kissen eine
Stunde in frischer Luft gewesen sind, wobei sie mehreremale
umgewendet werden sollen. Daß man das bezogene Bett
jeden Tag auslegt, ist aus hygienischen Gründen selbstver¬
ständlich.

Der erholende Schlaf stellt sich nach diesen Vor¬
bedingungen unbedingt ein — wenn die Nerven kurz vor
dem Betreten des Schlafzimmers ihre Ruhe haben. Zu ver¬
meiden sind erregende Diskussionen, selbstverständlich Zank
und Streit. Geistiges Arbeiten sollte zwei bis drei Stunden
vor dem Zubettgehen abgebrochen werden. Solange die Ge¬
danken unter dem Eindruck der geistigen Arbeit stehen , drängt
das Blut ins Gehirn, der Schlaf flieht trotz großer Müdig¬
keit, die Nerven beginnen zu schwingen und der Körper, von
Unruhe erfüllt, kann die richtige Lage nicht finden . Die
Herabsetzung der Leistugsfähigkeit am anderen Tage ist die
Folge. Ueber das Lesen im Bett gehen die Meinun¬

gen sehr auseinander . Sicher ist, daß die Lektüre die Augen
angreift. Kurzsichtigen und Menschen mit schwachem Seh¬
vermögen schadet die schräge Lage, die beim Lesen unwill¬
kürlich eingenommen wird. Aufregende Lektüre, spannende
Romane, deren Handlungsfortgang sehr fesselt, greifen die
Nerven an. Hingegen kann ein leichter Lesestoff dem Schlaf
förderlich sein.

Kartoffel als Nahrungs¬
Genußmittel .

und

gewürzt , mit Salz, Essig oder Zitrone angemacht , so bedarf
es keines weiteren Zusatzes an Salz.

Kartoffelkuren
sind von vielen Aerzten als Gegenmittel bei Fettansatz, schlech¬
ter Verdauung und Magenschmerzen angewandt worden.
Natürlich handelt es sich dann um eine möglichst einseitige
Kartoffelkost . Weder Fleisch, noch zuviel Fett dürfen in die¬
sem Falle gleichzeitig auf dem Speiseplan stehen. Die ver¬
schiedensten Zubereitungsarten machen eine Reichhaltigkeit
dennoch möglich. Die Hausfrau kennt: geraspelte . geschnit¬
tene, im Ganzen gekochte , gebratene, gebackene Kartoffeln,
Strohkartoffeln, Pommes=fruits — und wie sie alle heißen
mögen, die dem Gaumen und dem Auge immer wieder etwas
Neues bieten. Bei der Kartoffelkur genügt die Wiederholung
für den Mittag= und für den Abendtisch, während sonst zu
den anderen Mahlzeiten die üblichen Speisen genossen werden
können.
Die kräftigende Eigenschaft der Kartoffel
läßt sie als unübertreffliches Nahrungsmittel wertvoll erschei¬
nen. In Verbindung mit Eiern, Soßen von Speck , Sahne,
in Verbindung mit Fleisch besitzt sie jene aufbauenden Eigen¬
schaften, die für den schwachen Organismus notwendig sind.
In Ländern, in denen die Kartoffel als Nahrungsmittel eine
untergeordnete Rolle spielt — wie bekanntlich in Frankreich
und Ungarn — sieht man durchschnittlich in den breiten Schich¬
ten weniger kräftige und gut genährte Gestalten. Die Ein¬
seitigkeit einer Fleischkost wird durch die Kartoffel am vorteil¬
haftesten aufgehoben . Hausfrauen, die gezwungen sind, in
einer Notküche zu kochen, berufstätige Frauen, denen die Be¬
reitung von gemischten Mahlzeiten oft aus Zeitmangel schwer
fällt, helfen sich am besten durch die Beigabe von Kartoffeln.
Der Mehlgehalt, das wohlschmeckende Fleisch machen sie will¬
kommen und lassen sie als vorzügliches Nahrungsmittel gel¬
ten. „Kartoffeln ißt man sich nicht über“, sagt der Volksmund
mit Recht. Sobald die neuen Kartoffeln mehlig genug sind,
können sie zu Brei, Kartoffel=Püree genannt, verarbeitet wer¬
den. Unter Beigabe von Milch sind sie in diesem Zustande
eine der bekömmlichsten und delikatesten Speisen . Die Kar¬
toffelals Genußmittel wird häufig in der ganz sei¬
nen Küche verwendet. Ein Feinschmecker behauptete einmal,
daß die Kartoffel in die Reihe der ersten Delikatessen rücken
würde , wenn ihr Kauspreis sich beispielsweise pro Stück recht
hoch stellte . Kartoffeln in der Schale mit Kaviar serviert,
gehörten im früheren Rußland auf den Tisch des Gourmets.
Bekanntlich war die russische Küche eine der reichhaltigsten
und interessantesten. Heute steht auf der erstklassigen Pariser
Speisekarte diese Zusammenstellung an oberster Stelle. Die
Verbindung von neuen Kartoffeln mit jungen Kaiserschoten
oder mit den Erstlingen unter den Pilzen, besonders mit
Trüffeln, dürfte der Zunge des anspruchsvollsten Kenners
eine immer wieder neue und angenehme Anregung bieten.
Auch im Haushalt wird die Kartoffel zum Leckerbissen auf¬
rücken , wenn die moderne Hausfrau neuartige Verbindungen
schafft. Kartoffeln mit Gemüsen, — Steinpilzen, Pfefferlin¬
gen —, Kartoffelbrei als Füllung grüner Gurken , Tomaten
und frischer Zwiebel, kurz, wenn sie die Vielseitigkeit der
Kartoffel an neuen Kombinationen mit eigener Phantasie
erprobt .

Von Liselotte Hennoch
Ueber den Wert der Kartoffel als Volksnahrungsmittel

dürften einige Mitteilungen von Wichtigkeit sein, da die Kar¬
toffel vielfach falsch eingeschätzt wird. „Kartoffeln machen
dick“, behaupten die Schönheitslehrer und erklären es betrübt
allen Anhängern dieser Speise, die zur Fülle neigen. An sich
macht die Kartoffel durchaus nicht dick, es kommt nur darauf
an, daß sie richtig genossen wird. Wer für einige Zeit

Kartoffeln in Verbindung mit Salaten
als Hauptmahlzeit bevorzugt , wird sich über eine Zunahme
des Körpergewichtes nicht beklagen können. Es handelt sich
hierbei natürlich um sogenannte neue Kartoaffeln — Kar¬
toffeln diesjähriger Ernte. Wesentlich ist die richtige Koch¬
art. Die Erdfrüchte müssen vor der Bereitung kalt gewaschen
und kalt aufgesetzt werden. Dem Wasser ist eine ordentliche
Prise Salz beizufügen, auch wenn die Kartoffeln in der Schale
auf das Feuer kommen. Nach genügender Kochzeit werden
sie abgegossen und möglichst heiß von der Umhüllung befreit .
Ein wenig frische Butter als Beigabe und die Verbindung
mit Gurken, Tomaten oder Blattsalat macht sie zu einem
wohlschmeckenden und bekömmlichen Nahrungsmittel , das
vitaminreich aber kalorienarm ist. Wird der Salat genügend

Praktische Winke .
Ermüdete Augen. Wenn die Hausfrau längere Zeit mühsame

Näh=, Stopf= und Stickarbeiten ausführte oder die Kinder längere
Zeit über ihren Schularbeiten hockten , dann stellten beide plötzlich fest,
daß ihre Augen übermäßig schmerzen. Diese Ueberanstrengung
und Ermüdung der Augen führt zu heftigem Brennen der Augen¬
lider, oft bis zu starkem Schmerz, und vielfach weiß sich die Haus¬
frau und Mutter keinen anderen Rat, als in beiden Fällen die Ar¬
beit aus der. Hand zu legen, um den Augen die notwendige Ruhe
zu verschaffen. Damit sollte sie sich aber keineswegs genügen lassen,
um die überanstrengten Sehnerven neu zu kräftigen , sondern sollte
ein oft erprobtes altes Mittel anwenden, das schon nach ganz kur¬
zem Gebrauch Linderung des Schmerzes herbeiführt und das Bren¬
nen der Augen beseitigt: Abgekühlten Fencheltee . Zu die¬
sem nehme sie auf ein halb Liter Wasser einen mäßig gehäuften
Teelöffel Fenchel, lasse ihn kalt aufgesetzt und zum Kochen gebracht,
auf kleiner Flamme noch 10 Minuten weiterziehen und verwende
ihn dann, durch ein Leinenläppchen gegossen und abgekühlt derart,
daß sie ein recht weiches und verbrauchtes Taschentuch so schmal zu¬
sammenfaltet, daß es gerade die Augen deckt. Dieses mit Fenchel¬
tee benäßt , doch so, daß es nicht tropft , lege sie nun wechselweise bei
lacher Rückenlage auf die ermüdeten Augen, doch immer nur so
lange, bis die eine Seite warm geworden ist, um dann die kühlere,
nach oben liegende, auf die geschlossenen Augen zu drücken. Meist
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